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Patentwegen Publication des neuen allgemei—
nen Landrechts fur die Preußiſchen
Staaten.

B114.ſurÊ
——ir Friedrich Wilhelm

von Gottes Gnaden Konig von
Preußen u. ſ. w.

Thun kund und fugen hiedurch jedermann
zu wiſſen: Nachdem Wir die bereits un—
term 2oſten Marz 1791 vorlaufig bekannt

gemachte GeſetzSammlung fur Unſre
GStaaten einer nochmaligen Reviſion zu
unterziehen gut gefunden haben; und die—
ſelbe nunmehr dergeſtalt eingerichtet iſt,
daß Wir durch ihre wurkliche EinfuhrungUnſre landesvaterliche Jntention in jeder
Ruckſicht zu erreichen Uns verſichert hal.
ten konnen; ſo haben Wir reſolviret, be—
ſagte Geſetz- Sammlung in dieſer ihrer
gegenwartigen Geſtalt, und mit den dar
in gemachten Verbeſſerungen, unter dem

Titet,
Allgemeines Landrecht fur die Preuſ

ſiſchen Staaten
hiedurch anderweit publiciren zu laſſen, in

Unſerungetſammten Landen wurklich einzu
fuhren, und dieſem allgemeinen Landrechte
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vom J. Juni 1794. an
Das allge- volle Geſetzes-Kraft beyzulegen; alſo, daß
meinetand. nach dieſem benannten Tage daſſelbe bey
recht ſollvom iſten Vollziehung und Beurtheilung aller recht—
Jrntt lichen Handlungen und deren Folgen, ſo
che Kratt wie bey Entſcheidung der ſich ereignenden
haben. Rechts-Streitigkeiten zum Grunde gelegt

werden ſoll.
Damit aber auch uber die verbindli—

che Kraft und Anwendbarkeit dieſes all—
gemeinen. Landrechts, nach beſagtem Zeit—
punkte, keine Zweifel oder Ungewißheiten
mehr ubrig bleiben mogen: ſo finden Wir
nothig nachſtehende nahere Beſtimmungen
daruber feſtzuſetzen:

J.

t

Es trittan Das gegenwartige allgemeine Land—
ois Zert recht ſoll an die Stelle der in Unſern Lan—
ſchen und den bisher aufgenommen geweſenen Ro
Judzer miſchen, gemeinen Sachſen- und andrer
gemeinen fremden ſubſidiariſchen Rechte und Geſetze
Rechte. treten; alſo, daß von dem obenbemerkten

Zeitpunfte, den iſten Juni 1794 an, auf
dieſe bisherigen ſubſidiariſchen Geſetze und
Rechte nicht mehr zuruckgegangen, ſondern
in vorkommenden ſpatern Fallen nur; nach
den Vorſchriften des gegenwartigen Land—
rechts in allen Unſern unmitterbaten und
mittelbaren Gerichtshofen erkanmn werden

ſoll. JI.
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II.GCben ſo tritt dieſes allgemeine Land— Die allge—
i

recht an die Stelle der uber einzelne Rechts- meinen
Landesgematerien von Zeit zu Zeit ergangenen all— ſene, wel—

gemeinen Edikte und VBerordnungen, wel— we beybe—
che bisher in allen Unſern Provinzen als ugen
gemeine Landes-Geſetze gegolten haben; ſind dem
indem dafur geſorgt worden iſt, daß dieſe rtegt
einzelnen Edikte und Verordnungen bey
der Anfertigung des Landrechts nochmals
revidirt, und ihrem Jnhalte nach, bey
den Gegenſtanden welche ſie betreffen, ge—
horigen Orts aufgenommen und eingeſchal
tet worden. Jn ſo fern jedoch in dem
gegenwartigen Landrechte auf ein ſolches
uber einzelne Materien ergangenes Edikt,
oder ſonſtige Verordnung, Bezug genom—
men, und dahin verwieſen worden, ver—
ſteht es ſich von ſelbſt, daß dergleichen
Edikt oder Verordnung ſeine geſenliche
Kraft, in Anſehung aller Stellen und Vor—
ſchriften, die nicht etwa in dieſem Land
rechte ausdrucklich geandert ſind, nach wie
vor beybehalte.

III.
»Die in den verſchiedenen Provinzeu Die beſor

bisher beſtandenen beſondern Provinzial. dren Pro
inzialge

geſetze und Statuten, behalten zwar vor ſetze behal—
der Hand noch ihre geſetzliche Kraft und uteg
Gultigkeit; dergeſtalt, daß die vorkom— ihre Kraft.
menden Rechtsangelegenheiten hauptſachlich

a 3 nach
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nach dieſen, und nur erſt in deren Erman
gelung, nach den Vorſchriften des allge—
meinen Landrechts beurtheilt und entſchie—
den werden ſollen.

IV.
Gie ſollen Damit aber auch bey dieſen Provin—
ndt zialgeſetzen und Statuten eben die grund—
revidiret, liche Verbeſſerung, die Wir in Anſehung
und in or der bisherigen gemeinen und ſubſidiariſchen
dentiche Rechte zum Wohl Unſerer ſämmtlichen
Provinzialgeſetz getreuen Unterthanen veranſtaltet haben,

ieeerr gieichergeſtalt ins Werk gerichtet werden
den. moge, hatten Wir bereits unterm 2oſten

Marz 1791 verordnet, daß auch dieſe be—
ſondern Geſetze innerhalb dreyer Jahre
geſammelt, revidirt, und nach oem Plane
der allgemeinen Geſetzgebung geordnet wer—
den ſollten; und Wir wiederholen hierdurch
dieſe Unſere Allerhochſte Willensmeinung.
Da Wir inzwiſchen in Erfahruna. brin—
aen, daß dieſe vorgeſchriebene Bearbeitung

der Provinzialgeſetze noch nicht durchge-
hends beendigt ſey, io wollen Wir den dazu
beſtimmt geweſenen Termin zum Ueber—
flune noch auf zwey Jahre, und alſo bis zumA

Erſten Junius 1796 hiermit verlangern.

V

Es ſollen daher da, wo es bisher noch
nicht geſchehen iſt, die Landes- Juſtizcor—
legia mit den Deputirten der Stande ohne

allen
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allen ferneren Zeitverluſt ſich zuſammen—
thun; die vorhandenen, und nach dem Pla
ne des allgemeinen Landrechts von ihnen
zu ordnenden Provinzialgeſetze und Sta—
tuten genau durchgehen; die Abweichun—
gen derſelben von den Vorſchriften des be—
ſagten allgemeinen Landrechts gehorig be—
merken; und ſodann gemeinſchaftlich erwa
gen: welche von dieſen Abweichungen fer—
ner beybehalten, und in das beſondre Ge—
ſetzbuch der Provinz nothwendig aufgenom
men werden muſſen. Rach den daruber

agbzufaſſenden Beſchluſſen ſoll alsdann jedes
Landes- Juſtizcollegium das beſondre Ge—
ſetzbuch fur ſeine Provinz entwerfen, und
dieſen Entwurf innerhalb der beſtimmten
Friſt, zur Vorlegung bey der Geſetzeommiſ.
non, ſodann aber zu Unſrer Hochſteignen
weitern Verfugung und Beſtatigung ein

ſenden.

VI.Bey dieſer Bearbeitung ſollen jedoch Was dh
die Collegia und Stande mit allem Fleiße beo,darauf ſehen, daß die Geſetzgebung der Lleichen

einzelnen Provinzen mit der allgemeinen
ſo viel als moglich in Gleichformigkeit
gebracht; die bisherige in ſo mancher
Ruckſicht hochſt nachtheilige Verſchieden
heit und Ungewißheit der Rechte nicht
ohne Noth fortgepflanzt, noch auf bloße
in einzelnen Fallen ergangene und oft ſehr

a 4 wider
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wider einander laufende Prajudicata
blindlings Ruckſicht, genommen; vielmehr
abweichende Beitimmungen nicht anders,
als aus ſehr erheblichen Gründen, welche
etwa auf die beſondre Verfaſſung, natur—
liche Beſchaffenheit und Lage der Pro—
vinz, oder auf gewiſſe eigenthumliche Ar—
ten von Gewerben und Beſchaftigungen
der Einwohner, oder endlich auf gewiſſe
urſprungliche, ohne Nachtheil wohlerwor—
bener Rechte nicht aufzuhebende Einrich—
tungen und Anſtalten ſich beziehen, in die
Provinzialgeſetzbucher aufgenommen wer—
den. Jnſonderheit aber haben die Colle—
gia und Stande bey dieſem Geſchafte ihr
Augenmerk auf diejenigen Stellen des all—
gemeinen Landrechts zu richten, wo eben
wegen der obbemerkten Verſchiedenhei—
ten, keine allgemeine Vorſchriften ertheilt,
ſondern die nahern Beſtimmungen den
Provinzialgeſetzen ausdrucklich vorbehalten
worden.

VII.
wegen der Bey der Entwerfung der Provinzial—
Gewohnbeitsrechte gkſetzbucher iſt zwar auch auf die Ge—
beſonders wohnheitsrechte und Obſervanzen, welche
zu beach- in dieſer oder jener Provinz, oder an ein—
ten. zelnen Orten bisher ſtatt gefunden haben,

die erforderliche Ruckſicht zu nehmen; der
geſtalt, daß dieſelben ebenfalls geſammlet;
in wie fern ihnen nach allgemeinen recht-

lichen
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lichen Grundſatzen die Eigenſchaft einer
rechtsgultigen Obſervanz wurklich zukom—
me, ſorgfaltig erwogen; die Erheblichkeit
und Rutzbarkeit derſelben, nach den ſ. 6.
vorgeſchricbenen Grundſatzen genau ge—
pruft, und diejenigen, deren Beybehal—
tung nothwendig gefunden wird, in dem
Provinzialgeſetzbuche gehorigen Orts ein—
geruckt werden. Nach Ablauf des 9. 4.
beſtimmten Zeitraums aber, ſoll auf der—
gleichen ungeſchriebene Rechte, oder ver—
meintliche Obſervanzen, welche von den
Vorſchriften des allgemeinen Landrechts
abweichen, nur in ſo fern Ruckſicht ge—
nommen werden, als ſie entweder den
Provinzialgeſetzbuchern einverleibt ſind,
oder. das allgemeine Landrecht ſelbſt dar—
auf, wie bey verſchiedenen Materien ge—
ſchehen iſt, ausdrücklich in der Art ver—
wieſen hat, daß die geſetzlichen Beſtim—
mungen nur fur den Fall gegeben wor—
den, wenn uber den Gegenſtand durch
wohl hergebrachte Gewohnheiten eines
Orts oder Diſtrikts nicht ein Anderes ein—
gefuhrt ware. Außer dieſen beyden vor—
ſtehend beſtimmten Ausnahmen aber, ſind
Wir die Berufung auf Obſervanzen, wel—
che. dem Geſetze widerſprechen, und die

gemeinſchadliche Ungewißheit der Rechte
verewigen, nach dem Ablaufe des vorge-—
dachten Zeitraums ferner zu dulden nicht
geſonnen. Was hingegen diejenigen Ob—

a 5 ſervan—



x Patent wegen Publication
ſervanzen betrift, welche nicht wider die
Geſetze ſind, ſondern nur etwas beſtim—
men, was in den Geſetzen unentſchieden
aelaſſen worden; ſo mag es dabey, nach
Maaßgabe 9. 4. der Einleitung zu dieſem
allgemeinen Landrechte, bis zum Erfolge
einer geſetzlichen Beſtimmung, auch noch
ferner ſein Bewenden haben.

Da Wir auch vernehmen, daß in ei—
nigen einzelnen Provinzen uber die im
allgemeinen Landrechte vorkommenden Ab
weichungen von den Vorſchriften der bis—
herigen ſubſidiariſchen Geſetze, beſonders
in Anſehung der, Familien- und Succeſ-
ſionsrechte, annoch Bedenklichkeiten obwal—
ten ſollen: ſo erklaren Wir hiedurch:

Daß Wir in Anſehung dieſer in den
drey erſten Titein des Zweyten Theils
dieſes allgemeinen Landrechts vorkom—
menden Abweichungen von gewiſſen ein—
zeinen Vorſchriften des Romiſchen oder
gemeinen Sachſen-Rechts, den Stan—
den ſolcher Provinzen noch geſtatten
wollen, ſothane Bedenflichkeiten, bey
den Conferenzen uber ihre Provinzial—
geſetzbucher, anderweit vorzutragen; und
daß daher diejenigen Stellen dieſer drey
erſten Titel des zweyten Theils, welche
dergleichen Abweichungen enthalten, vor
der Hand, und wahrend des obbeſtimm

ten
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teen zweyjahrigen Zeitraums, bey den S—
Gerichtshofen noch nicht zur Anwen—

dung gebracht werden ſollen.

Wir verſtehen inzwiſchen hierunter nur e

ſolche Vorſchriften des allgemeinen Land—
rechts, welche das grade Gegentheil eines

*aklaren und unſtreitig recipirt geweſenen
4

romiſchen oder andern fremden Geſetzes

len, welche blos den bisher ubliben Mei— L

L

enthalten; keinesweges aber ſolche Stel—
1

nungen einiger Rechtslehrer widerſprechen;
oder einer gewiſſen Erklarungsart dieſes
oder jenes romiſchen oder andern frem—
den Geſetzes den Vorzug beylegen; oder
gar nur bisher ſchon zweifelhaft geweſene
Rechtsfragen beſtimmen; allermaaßen Wir
ausdrucklich wollen, daß Vorſchriften die—
ſer letztern Ark ſogleich nach dem Erſten
Junius 1794. in die volle geſetzliche Kraft
eintreten ſollen.

Auch verordnen Wir, daß in ſofern
Vorſchriften des allgemeinen Landrechts,
in vorbeſagten drey Titeln, die außere
Form gewiſſer Handlungen auf eine von
den bisherigen ſubſidiariſchen Rechten ver—
ſchiedene Art beſtimmen, rechtliche Hand—
lungen dieſer Art, welche wahrend des
zweyjahrigen Zeitraums vorgenommen wor
den, in Anſehung ihrer außern Form und
Feyerlichkeit gultig ſeyn ſollen, ſobald da—
bey entweder die Vorſchriften des bishe—

rigen
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rigen ſubſidiariſchen Geſetzes, oder auch die
Verordnungen des gegenwartigen allge—
meinen Landrechts beobachtet worden.

VIII.
So wie uberhaupt ein neues Geſetz

auf vergangene Falle nicht gezogen wer—
den mag, ſo ſoll dieſer Grundſatz auch
bey der Anwendung des gegenwartigen
Landrechts beobachtet, und dabey im All—
gemeinen nur auf die J. 14220. der Einlei
tung vorgeſchriebnen Beſtimmungen Ruck—
ſicht genommen werden; Wie Wir denn
uberhaupt ausdrucklich verordnen, daß ein
jeder, welcher ſich zur Zeit der Publication
dieſes Landrechts in einem nach bisherigen
Geſetzen gultigen und zu Recht beſtandigem
Beſitze ugend emer Sache, oder eines Rechts
befindet, dabey aegen jedermann geſchützt,
und in dem Genune, oder in der Ausubung
dieſer ſeiner wohlerworbener Gerechtſame,
unter irgend einem aus dem neuen Land—
rechte entlehnten Vorwande nicht geſtort,
oder beeintrachtigt werden ſoll.

Jn ſofern jedoch nach der Publica—
tion des Landrechts aus einer altern
Handlung oder Begebenheit Proreſſe ent—
ſtehen, und die damals vorhandenen auf
den vorliegenden Fall anzuwendenden Ge—
ſetze dunkel und zweifelhäft ſind; alſo,

daß

48
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daß bisher uber den Sinn und die An— kandrechts
wendbarkeit derſelben verſchiedene Mei-udeu—
nungen in den Gerichtshofen Statt gefun—
den haben: ſo ſoll derjenigen Meinung,
welche mit den Vorſchriften des Land—
rechts ubereinſtimmt, oder derſelben am
nachſten kommt, der Vorzug gegeben
werden.

X.
Da auch die dalle ſich haufig ereignen Wie es we

durften, wo die Handlung oder Begeben? Znderzur
heit, aus welcher ſtreitige Rechte unter Publika—
den Parteyen entſpringen, zwar ſchon hucg
vor der Publikation des Landrechts ſich d lternereignet haben: die rechtlichen Folgen ue und

Rechtsanderſelben aber erſt nachher eintreten: ſo gelegenhei—
finden Wir. nothig, wegen ſolcher Falle ten zu hal
nachſtehende nahere Beſtimmungen feſt-d

zuſetzen: heitEs ſoll nehmlich in dergleichen Fal—
len jederzeit darauf Ruckſicht genommen
werden:? obrnes noch in der Gewalt des—
jenigen, von deſſen Rechten oder Pflich—
ten die Rederiſt, geſtanden, und bloß von
ſeinem freyen Entſchluſſe abgehangen ha—
be, die rechtlichen Folgen der truhern
Handlung oder Begebenheit, durch Wil—
lenserklarnngen, oder ſonſt, zu beſtim—
men, und auf andre Art, als in dem
neuen Landrechte geſchehen iſt, feſtzu—
ſetzen; oder ob eine ſolche abandernde
Beſtimmung in der Gewalt und einſeitigen

Ent
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Entſchließung desjenigen, den die Hand—
lung oder Begebenheit angeht, nicht mehr
geſtanden habe?

Jmletztern Falle ſollen die auch ſpater
eintretenden rechtlichen Folgen dennoch
nur nach den aultern Geieken, welche
zur Zeit der vorgefallenen Hundlung oder
Begebenheit gultig geweſen ſind, beur—
theilt werden.

Jm erſtern Falle hingegen ſoll, wenn
auch die Handlung oder Begebenheit

alter, aber keine ſolche abandernde Be—
ſtimmung vorhanden ware, bey Beurthei—
lung der erſt nach dem Erſten Junii 1794.
eintretenden rechtlichen Folgen, den—
noch nur die Vorſchrift des gegenwartigen

neuen Landrechts Anwendung finden.

wegen der
Bertrage.

weaen der
Teſtamen

XI.Ss ſind daher inſonderheit alle Ver—
trage, welche vor dem Erſten Junii 1794.
errichtet worden, ſowohl ihrer Form und
Jnhalte nach, als in Anſehung der daraus
entſtehenden rechtlichen Folgen, nur nach
den zur Zeit des geſchloſſenen Contrakts
beſtandenen Geſetzen zu beurtheilen;
wenn gleich erſt ſpater auf Erfullung, Auf—
hebung, oder Leiſtung des Jntereſſe, aus
einem ſolchen Contrakte geklagt wurde.

Ali.DgIJn Anſehuna der Teſtamente und an—
drer letztwilligen Verordnungen ſetzen
Wir beſonders feſt, daß alle diejenigen,

welche
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welche vor den Erſten Junii1794. errich— J

tet worden, nach den Vorſchriften der
altern Geſetze durchgehends beurtheilt
werden ſollen, wenn gleich das Ableben
des Teſtators erſt ſpater errolgte; und ſoll
bey dieſer Art von Verfugungen auf den
Unterſchied: ob eine ſolche Diſpoſition in
der Zwiſchenzeit und bis zum Erſten Junii
1794. noch hatte abgeandert werden kon—
nen, oder nicht, zur Vermeidung der ſonſt
fur Unſere getreuen Unterthanen zu beſor—
genden großen Weitlauftigkeiten und Ko—
ſten, keine Ruckſicht genommen werden.

XI.
Die geſetzlich? Erbfolge zwiſchen Els wegen der

tern und Kindern, auch andern Familien— aeſetzlichen
Mitgliedern, ſo weit dieſelben nicht auf Erofotse,
Vertragen, Fideikommiß- Stiftungen,
Lehnskonſtitutionen u. ſ. w. unabander—
lich beruhet, ſondern durch rechtsgultige
Willenserklarungen des Erblaſſers abge—
andert werden konnte, iſt, wenn der
Erbfall ſich vor dem Erſten Junius 1796.
ereignet, nach den bisherigen Geſetzen,
ſpater hin aber, wenn der Erblaſſer keine
ſolche rechtsgultige Abanderung gemacht
hat, nach den Vorſchriften des neuen
Landrechts, jedoch unter dem 8. 7. be—
merkten Vorbehalte, zu beurtheilen.

Xiv.Das Verhaltniß der Eheleute, die ſich wegen dez
vor dem Erſten Junius 1794. verheyra- Succeſ

thet
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haben, ſoll, ſo weit es auf Rechte

Pflichten unter Lebendigen anktommt,
wie in Fallen, wo die Ehe durch rich—
iches Erkenntniß aetirennt wird, nach

den zur Zeit der geſchloſſenen Ehe beſtan—
denen Geſetzen beurtheilt werden. Bey
der Erbfolge hingegen, in ſofern dieſel—
be nicht durch Vertrage, letztwillige Ver—
vrdnungen, Provinzial- Geſetze, oder
Statuten beſtimmt wird, ſondern nach
gemeinen Rechten anzuordnen iſt, ſoll
der uberlebende Ehegatte, bey einem
nach dem Erſten Junius 1796. ſich ereig—
nenden Succeſſions-Falle, die Wahl ha—
ben: ob er nach den zut Zeit der geſchloſ—
ſenen Ehe vorhanden geweſenen gemei—
nen Rechten, oder nach den Vorſchrif—
ten des gegenwartigen Landrechts erben
wolle. xv.

Da in dem gegenwartigen Landrechte
beſtimmt iſt, daß die geſetzlichen und

ſtillſchweigenden Hypotheken zwar ihre
bisherigen Vorrechte gegen den eigentli—
chen Schuldner und deſſen Erben, ſo wie
bey einem uber das Vermogen oder den
Nachlaß des Schuldners entſtehenden
Concurſe behalten, auf den dritten Beſti—
tzer der damit behafteten unbeweglichen
Sache aber, welcher nicht Erbe ſeines
Vorfahren im Beſitze geworden iſt, nur

im ſo fern ubergehen ſollen, als dieſelben
dieſem
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dieſem dritten Beſitzer bey der Erwerbung S
des Grundftucks bekannt geweſen, oder in
dem gerichtlichen Hypothekenbuche einae—
tragen ſind, ſo ſoll zur Eintragung ſolcher

Hpuyypotheken ein dreyjahriger Zeitraum of—
fen bleiben, dergeſtalt, daß der Berech—
tigte, welcher ſich vor dem Erſten Junmus
1797. zu der Eintragung emines ſoichen
Rechts in das Hypothekenbuch gehorig
meldet, dazu noch gelaſſen werden muß,
wenn gleich das Grundſtuck in der Zwi—
ſchenzeit an einen audern Beſitzer, als den—
jenigen, gegen welchen er das Recht erwor

ben hat, oder deſſen Erben gediehen ware.

XVI.
Da ferner verordnet iſt, daß dingli— weaen der

che Dienſtbarkeitsrechte oder Servituten, ager—
welche durch keine in die Augen fallende
Kennzeichen oder Anſtalten angedeutet wer—
den, und gleichwohl den Nutzungs-Er—
trag des belaſteten Grundſtucks ſchmalern,
gegen einen dritten Beſitzer des belaſte.
ten Grundſtucks, der weder erweislich da—
von unterrichtet geweſen, noch ſeines Vor—
fahren Erbe geworden iſt, nur in ſo fern
ſollen ausgeübt werden konnen, als ſie zur
Zeit der Beſitzveranderung im Hypothe—
kenbuche ſchon eingetragen ſind, oder de—
ren Eintragung noch binnen zwey Jahren
nach der Beſitzveranderung von dem Be—
ſuzer des berechtigten Grundſtucks geho—

b rig



xvmt Patent wegen Publication

rig nachgeſucht wird; ſo verordnen Wir
hiedurch, daß: wenn auch in der Zwi—
ſchenzeit von Dato des gegenwartigen Pa—
tents an, bis zum Erſten Junius 1797,
Veſitzveranderungen mit ſolchen belaſteten
Grundttucken ſich ereigneten, dennvoch die

Zzweyjahrige Friſt, binnen weicher die Ein—

wegen der
Verjah
rung.

tragung zu ſuchen iſt, nur vom Erſten
Junius 1797 an gerechnet werden ſolle.

Auch befehlen Wir hierdurch ſammt—
lichen Gerichten, und andern Hypotheken—
buchfuhrenden Behorden, bey allen Be—
ſitzveranderungen, welche nach der Publi—
cation. des gegenwartigen Patents zuerſt
vorfallen werden, ſowohl den bisherigen
Beſitzer, in ſo fern derſelbe noch vorhan—
den iſt, als den neuen Erwerber daruber
zu vernehmen: ob das Grundſtuck etwa
mit einer ſolchen noch nicht eingetragenen
Servitut behaftet ſey, oder demielben der—
gleichen Dienſtbarkeitsrecht auf ein andres
Grundſtuck zukomme; und wenn ſich die—
ſes. findet, den Jntereſſenten die dahin
einſcwlagenden geſetzlichen Vorſchriften noch
beſonders und ausdrucklich bekannt zu
machen.

XVIl.
Was inſonderheit die Verjahrung be

trift, ſo ſollen diejenigen Falle, in welchen
dieſelben ſchon vor dem Erſten Junius

1794
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1794 vollendet worden, lediglich nach bis—
herigen Rechten beurtheilt werden; wenn
gleich die daraus entſtandnen Befuaguaſſe
oder Einwendungen erſt ſpäterhin geltend
gemacht wurden. Jn UVnſechung derjeni—
gen Verjahrungen hingegen, deren bishe—
rige geſetzmaßige Friſt mit dem Erſten
Junius 1794 noch nicht abgelaufen iſt,
ſollen die Vorſchriften des neuen Lande—
rechts in allen Stucken befolgt werden.

Sollte jedoch zur Vollendung einer
ſchon vor dem Erſten Junius 1794 ange
fangenen Verjahruna in dem neuen Land—

L

T

rechte eine kurzere riſt, als nach bisheri—
gen Geſetzen, vorge chrieben ſeyn: ſo kann
derjenige, welcher ſich in einer jolcher kur—
zern Verjahrung grunden will, die Friſt
derſelben nur vom Erſten Junius 1794
zu rechnen anfangen.

XVIII.
Was die Anwenduna der in dieſem wegen der

Landrechte enthaltenen Strafgeſetze auf Zrafse,
die ſchon vor der Publication ſich ereig—
neten Falle betrift; ſo hat es desfalls
nicht nur bey den Vorſchriften ſ. i8 und
20. der Einleitung ſein Bewenden, ſon—
dern es iſt auch Unſer Wille, daß bey
allen nach der Publication, und ſelbſt noch
vor dem Erſten Junius 1794, als dem

FZeitpunkte der anfangenden Geſetzeskraft,

b2 zurv



xx Patent wegen Publication
zur richterlichen Entſcheidung gelangenden

Fallen, die in dem neuen Landrechte ver—
ordneten Strafen, in ſo fern dieſelben ge—
linder ſind, als diejenigen, welche nach bis—
herigen Geſetzen auf das vorliegende Ver—
brechen ſtatt gefunden hatten, angewendet
werden ſollen.

Unter vorſtehenden Maasgaben und
Beſtimmungen nun, wollen Wir dieſes
allaemeine Landrecht, vermoge der Uns
zuſtehenden Landesherrlichen und geſetzge«
benden Macht, als ein wahres und allge—
ieines Landesgeſetz hierdurch, und in
Kraft dieſes, vorſchreiben und publiciren;
alſo, daß in Unſeren Koniglichen und Chur
auch ſammtlichen ubrigen unter Unſerer
Hoheit und Oberbothmaßigkeit ſtehenden
Landen, Provinzen und Diſtrikten, nach
der in dieſem neuen Grſetze enthaltenen
Vorſchriften verfahren und erkannt, und

daſſelbe in allen und jeden ſowohl gericht.
lichen, als außergerichtlichen Angelegenhei—

ten, von jedermann, der zu Unſern Unter—
thanen gehort, oder in Unſern Landen
Geſchafte zu betreiben hat, genau beob—
achten, imonderheit aber bey allen Ober—
und Untergerichten, ohne Unterſchied oder
Ausnahme, in Beurtheiluna der bey ih—
nen vorfallenden, oder zu ihrer Entſchei—

Ddung aelangenden Angelegenheiten und
Geſchafte, zum Grunde gelegt werden ſoll.

Alle
J
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Alle altere Geſetze, Edikte und Verord
nungen, an deren Stelle das gegenwarti—
ge neue Landrecht nach den 9J. 1. und 2.
enthaltenen nahern Beſtimmungen treten
ſoll, werden hierdurch ganzlich aufgehoben
und abgeſchafft, und es ſoll von dem be—

ſtiminten Zeitpunkte an, kein Collegium,
Grricht, oder Juſtiz-Bedienter ſich unter—
fangen, dieſe atteren Geſetze und Verord—
nungen auf die vorkommenden Rechtsan—
gelegenheiten, außer den im gegemnwarki—
gen Patente beſtimmten Fallen, amzuwen—
den; oder auch nur. das neue Landrecht
nach beſagten äüfgehobenen Rechten und

Vorſchriften zu erklaren oder. auszudeu—
ten; am allerwenigſten aber von klaren
und deutlichen Vorſchriften der Geſetze,
auf den Grund eines vermeinten philow—

phiſchen Raiſonnements, oder unter dem
Vorwande einer aus dem Zwecke und der
Abſicht des Geſetzes abzuleitenden Ausle—
gung, die geringue eigenmachtige Abwei—
chung, bey Berweidung Unſerer hochſten
Ungnade undſchwerer Ahndung, ſich zu
erlauben; vielmehr ſoll, wenn in ein oder
andrem Falle uber den Sinn und die
richtige Auslegung einer der neuen Vor—
ſchriften Zweifel entſtehen, oder irgend
ein Richter keine hinlangliche Beſtimmung
eines zu ſeiner Entſcheidung gelangenden
Falles in dem Landrechte anzutreffen ver—
meinen mochte, alsdann lediglich nach den

b 3 Vor
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Vorſchriften ſ. a6. zo. der Einleituna zu
dem gegenwartigen Landrechte verfahren

werden.
Nach dieſer Unſerer ſolchergeſtält er—

klarten Allerhochſten Willensmeinung hat
ſich alſo ein jeder, den es angeht, imon—
derheit aber ſammtliche Landes-Collegia
und ubrige Gerichte, genau und pflicht.«
maßig zu achten.

Urkundlich unter Unſrer Hochſteigen—
handigen Unterſchrift und beygedrucktern
aroßern Konialichen Jnſieael. So geſche«
hen Berlin, den gten Februar 1794.



Anzeige
der bey der Reviſion des Allgemeinen

Geſetzbuchs auf Sr. Koniglichen Ma—
jeſtat Allerhochſten Befehl erfolgten

Veranderungen.

Zum Gebrauche fur die Beſitzer der erſten
Auflage.

ĩü

J.

5*—er Citel iſt dahin geandert:
Allgemeines Landrecht fur die Preujſſtſchen

Staaten.

If.
Jn der Einleitung ſind die ſ. ſ. 6. 7. 9. 12. 77 78.

7g9. weggeblieben; wornach ſich alſo auch die
Paragraphenzahl andert.

In.Th. J. Tit. VIII. ſ. z2. Z. 4. ſind die Worte: nicht
abrr durch Machtſpruche, weggeblieben.

IV.Th. J. Tit. LX. ſind die ſ. h. 528. 529. folgender
maaſſen gefaßt:

H. 528. Gegen den, welchem das rechtliche Gehor
verſagt wird, kann keine Verjahrung angefangen
werden.

HS. 529. Autch wenn ein ſolches Hinderniß im laufe
der Verjahrung eintritt, wird die Fortſetzung
derſelben ſo lange unterbrochen, als das Hin
dernjß dauert.

64 V.
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V.

Ch. J. Tit XI. ſ. 578:691. iſt die lehre von Officiers
Schulden dahin beſtimmt!

Zani  d. 678. Wer einem in wirklichen Kriegsdienſten
perſonen. ſtehenden Officiere Darlehne geben will, muß

ſich dazu die Einwilligung des Chefs oder Com?—
mandeurs beybringen laſſen.

d. 679. Dieſe Einwilligung muß in der Regel von
dem Chef, wenn aber dieſer ben dem Regimente
nicht zugegen iſt, oder die Beſorgung der Regi
mentsgeſchafte dem Commandeur ubertragen
hat, von letzterem ertheilt ſeyn.

g. 680. Sie muß ſchriftlich ausgefertigt, und ent—
weder hinter das Schuld-Jnſtrument verzeich
net, oder mit genauer und deutlicher Beziehung

uuf das Datum, den Betrag des Darlehns,
und den Namen des Glaubigers abgefaßt

wæaeerden.

F. 681. Soll die im Vertrage beſtimmte Zahlungs—
zeit verlangert werden, ſo iſt auch zu dieſer
Verlangerung ein gleichmaßiger ſchriftlicher Con-

ſiens des Chefs oder Commandeurs erforderlich.
H. 682. Sollen die Gewehrgelder eines Compagnie

oder Eskadronschefs ſur die Befriedigung des
Glaubigers haften, ſo muſſen dieſelben unter

Einwilligung des Regimentschefs oder Comman
deurs beſonders verpfandet, und dieſe Verpfan
dung muß in das bey dem Regimente zu fuhrende
Hypothekenbuch eingetragen werden“

683. Wie weit die Regimentschefs oder, Com
mandeurs dergleichen Einwilligung (F. 678.
682.) ertheilen oder verſagen ſollen, iſt in den
ihnen ertheilten Jnſtruktionen beſtimmt.

684. Ermangelt die Einwilligung des Chefs oder
Commandeurs, und der Schuldner iſt ein Sub

altern
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alternoffieier, ſo iſt der Darlehnsvertrag null
und nichtig; der Glaubiger hat niemals die ge—
ringſte Wiederbezahlung zu hoffen; und das
wurklich gegebene fallt, zur Strafe, der Jnvali—
dencaſſe unwiederruflich anheim.

d. 685. Dagegen ſind zwar Darlehne an Stabsoffi
ciers, Compagnie- und Eskadronschefs, auch
ohne Conſens gultig, und der Glaubiger kann
zur beſtimmten Zeit die Ruckzahlung fordern.

Wenn aber dieſe nicht anders, als durch ver—
haltnißmaßige Abzuge von den Dienſteinkunf—

ten des Schuldners geleiſtet werden kann, ſo
muſſen Glaubiger, deren Forderungen mit
dem vorſchriftsmaßigen Conſens nicht verſe—
hen ſind, denjenigen, welche fur die gehorige

Begyhbringung dieſes Conſenſes geſorgt haben,
naechſtehn.H. Gga. Ueberhaupt muß jeder Glaubiger eines

ODffieiers, wenn auch die Forderung an ſich
gultig iſt, ſobald die Zahlung nur aus den
Dienſteinkunften des. Schuldners erfolgen kann,

muit terminlichen Zahlungen, ſo wie dieſelben
ohne Nachtheil des Dienſtes, und des nothwen—
digen Unterhalts des Schuldners beſtimmt

werden konnen, ſich begnugen, und kann auf
J Perſonälarreſt. gegen den Schuldner niemals
antragen.

He 687. Ein Officier, welcher Jmmobilien beſitzt,
kann dieſelben auch. ohne Conſens des Chefs
oder Commandeurs gultig verpfanden. Doch
erlangt, wenn außerdem der Conſens nothwen
dis war (ſ. 684), eine ſolche Schuld nur von
dem Augenblicke an, da die Eintragung in das
Hypothekenbuch wirklich geſchehen iſt, ihre

Böwuſtigkeit.
F. 688. Auch uber Einkunfte von Grumdſtucken

und Prabenden, uber Zinſen von Aktiveapi—

b 5 talien,

E
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talien, und añdre jahrliche Hebungen, welche
nicht zu den Dienſteinkunften des Officiers geho
ren, kann derſelbe, durch Anweiſungen und
ſonſt, auch ohne Conſens, gultig verfugen.
Doch verſteht ſich ſolches, bey Subalternoffi
ciers, nur voñn ſchon verfallenen, oder im nach
ſten Termin wurklich fallig werdenden Einkunf—

ten dieſer Art; nicht aber von Anweiſungen
oder Ceſſionen, die, um der Vorſchrift des
Geſetzes auszuweichen, auf ſolche Hebungen,
die erſt in einer entfernteren Zukunft fallig wer—
den ſollen, gegeben ſind.

g. 689. Durch den Conſens des Chefs oder Com
mandeurs kann der Mangel andrer geſetzlichen
Erforderniſſe zur Gultigkeit erines Darlehns
nicht erganzt werden. Doch konnen die vor—
mundſchaftlichen Gerichte ihre Einwilligung
oder Genehmigung nicht verſagen, wenn zu
wirklichen Dienſtausgaben eines minorennen
Officiers, in Fallen, die keinen Verzug leiden,
beſonders in Kriegszeiten, ein Darlehn mit
Conſens des Chefs ooer Commandeurs aufge
nommen worden.

d. 690. Bagegein kann der: Glaubiger gegen den
Mangel des zur Gultigkeit des Darlehns noth
wendigen Conſenſes, durch den Einwand einer
in den Nutzen des Schuldners geſchehenen

BVervwendung ſich nur alsdann ſchutzen, wenn
er nachzuweiſen vermag, daß der Vorſchuß zu
Dienſtausgaben des Officiers nicht nur gemacht,
ſondern auch wirklich verwendet worden; und
daß es ihm unmdglich geweſen ſey, ſich
um den erforderlichen Conſens vorher zu be—
werben

d. 691. Aber auch in dieſem Falle muß dem
Chef oder Commandeur, ſogleich nach gemach
tem Vorſchuſſe, als der Glaubiger denſelben

mund—
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 mundlich oder ſchriftlich anzutreten Gelegenheit

hat, Anzeige geſchehen.

VI.
Ch. J. Tit. Xh. bleibt der ſ. 235. weg; und h. 236.

wird ſo getheilt:
S. 235. Dem Richter ſteht frey, die Bekanntma

chung auch dem eingeſetzten Erben zu uber—
laſſen.

d. 236. Er muß aber alsdann von Amtswegen.
darauf ſehen, daß der Erbe zu den Akten nach
weiſe: daß und wie er dem ubernommenen Auf—

trage Genuge geleiſtet habe.

VIl.Ch. 1. Tit. xViii. 29. lautet folgendermaaßen:
Auch wenn jemand mit einem Gute und

allem Zubehor beliehen iſt, werden dennoch nur

diejenigen beweglichen Pertinenzſtucke, welche
entweder einen Theil des Lehns ausmachen, oder

die dabey zur Zeit der erſten Verleihung befind—
lich geweſen, oder in der Folge an deren Stelle
getreten, oder die durch eine ſpatere Jnveſtitur

beſonders verliehen ſind, als Lehnszubehor an—
S geſehen.

Vlilll.Th. J. Tit. XVIII. ſ. 260. ſinv nach den Worten:
dem Glauben des Hypothekenbuchs

die Worte:
Seinn nach gehoriger Prufung der darin eingetrage-

nen oder allegirten Urkunden
eingeruckt worden.

J

Xl.Ch 1. Cit. XVIil. g. 6ss. iſt die Stelte:
aur guten Glauben  des Hypothekenbuchs

ſo gefaßt:
nach gehoriger Prufung der Urkunden, auf

welche
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welche der eingetragene Tieel des gegeliwarti
gen Beſitzers ſich grundet.

X

Th. J. Tit. XVIII. treten an die Stelle der d. ſ. 373
379. folgende Satze:

zon Wahn- h. 375. Wahn- und Blodfinnige werden bloß ium

.Blod deswillen von der auf ſie gelangten lehn-Sur
alligen.

ceſſion in der Regel nicht ausgeſchloſſen.
d. 375. Es muß aber einem ſolchen lehnsfolger æin

ſehns-Curator beſtellt, und durch dieſen fur die
gehorige Entrichtung der Lehnspflichten geſorgt

werden.  iF. 377. Die gewohnliche Verwaltung des ſlehns

und ſeiner Eiukunfte verbleibt alsdenn dem, fur
den Beſigtzer beſtellten Vormunde.

J

H. 378. Wie weit aber dieſer. den Lehns-Curator
zuziehn muſſe, iſt gehorigen Orts beſtimmt.
CTh. iI. Tit. XViII . iooi: roo2).

g. 3z79. Andere korperliche Gebrechen ſchließen
von der Lehns-Succeſſion niemals aus; ſon
dern berechtigen nur den Lehnsherrn, auf Be
ſtellung eines ſehuetragers ziir, Entrichtung ſol:

rcher Pflichtẽn  zu bringen, zu beren eigenen Er
fullung der Beſitzer durch das Gebrechen untuch
tig gemacht wird.

xn.Ch. l. Tit. XX. g. 639. iſt ſtatt der Worte:tz.

einem unredlichen Beſitzet durchgehends gleich

zu achten, cgeſetzt worden:  .4in Anſehung derrwahrend ſeiner Beſigtzzeit ſich

ereigneten Verheſſerungen und- Verſchliptnze

ul
 rungen der Subſtanz, einenj unrechtferkigen

Beſitzer Tit. VIl. h. 239. 240.) gleich zu
uchten.

xil,
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XII.Th.II. Tit.J. lauten die ſ. ſ. 200. 201. folgender
maßen:

d. 200. Auch bey gerichtlichen Verhandlungen
der Frau mit dem Manne, iſt die Zuziehung
eines entweder ſelbſt gewahlten, oder von
dem Richter ernannten Beyſtands fur erſtere
erforderlich.

J. 201. Doch muß der Richter zugleich ſelbſt von
Amtswegen darauf ſehen,. daß die Frau bey
ſolchen Verhandlungen nicht ubereilt oder
hintergangen werde.

XIH.Ch. li. Tit. L ſind die ſ. ſ. 716. 717. 718. folgen
dermaßen geandert.

J. 716. Ganz kinderloſe Ehen konnen auf den unrüber—
Grund gegenſeitiger  Einwilligung getrennt
werden, ſobald weder Leichtſinn oder Ueber—
eilung, noch heimlicher Zwang an einer oder
der andern Seite zu beſorgen iſt.

717. Außer dieſem Falle aber findet, blos wegen

behaupteter Abneigung, ſobald dieſelbe mit
keinen geſetzmaßigen Grunden unterſtutzt iſt,
die Trennung der Ehe in der Regel keines
weges ſtatt.

g. 718. ä. Doch ſoll dem Richter erlaubt ſeyn,
in beſondern Fallen, wo nach dem Jnhalte der
Akten der Widerwille ſo heftig und tief ein
gewurzelt iſt, daß zu einer Ausſohnung und

zur Erreichung der Zwecke des Eheſtandes
gar keine Hoffnung mehr ubrig bleibt, eine
ſolche ungluckliche Ehe zu trennen.

g9, 718. b. Es muß aber in dieſem Falle derjeni—
 ge GEhegatte, welcher ſolchergeſtalt ohne ei—
sentlichen geſetzmaßigen Grund, wider den

Willen des Andern, auf der Scheidung be—
harret, fur den ſchuldigen Theil erklaret,

und
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und in die Eheſcheidungsſtrafen nach h. 786.
verürtheilt werden.

XIV.Th. I. Tit.l. iſt der ganze Neunte Abſchnitt fol
gendermaßen abgeandert:

Neunter Abſchnitt.
Von der Ehe zur liuken Kand—

Begriff. d. 835. Ehen zur linken Hand unterſcheiden ſich
von andern Ehen blos darinn, daß die Frau

durch ſelbige nicht alle Standes- und Fami—
lienrechte erlangt, weiche die Geſetze einer
wurklichen Ehefrau beylegen. 14

gälle, in 9. 836. Dergleichen Ehen ſind in der Regel nicht
welchen zulaßig; vielmehr erfordern ſie allemal, wenn
iolche Ebeniulatig ſind. ſie ſtatt finden ſollen, die unmittelbare lan—

desherrliche Erlaubniß.h. 837 Dieſe Erlaubniß kann nur  von Manns—

perſonen hohern Standes, in außerordentli—
chen Fallen, und aus erheblichen Grunden
nachgeſucht werden.

d. 838. Zu den erheblichen Grunden gehort be
ſonders, wenn der Mann nicht Vermogen
vder Einkunfte genug beſitzt, um eine'  Frau

und Familie ſtandesmaßig zu ernahrerl ugd
zu verſorgen.

„t. 835. Ferner, wenn er durch eine zweyte ſtan
desmaßige Heirath das den Kindern erſter
Ehe beſtimmte Familien-Vermogen zu ſehr
zu belaſten oder zu ſchmalern beiorgt.

g. vao. Die Richtigkeit dieſer Grunde muß ſo
fort beſcheinigt, oder gehorig unterſucht
werden.F. gar. Die Beurtheilung ihrer Erheblichkeit aber

bleibt dem hochſten landesherrn allein vor—
behalten.

sa.
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g. 842. Alles was die Schließung einer Ehe uber- Erforder—
ſſe derehaupt hindert, das ſteht auch einer Ehe zur eiben.

linken Hand entgegen.
d. 843. Nur die Ungleichheit des Standes macht

hier kein Hinderniß.9. 844. So weit zu einer vollgultigen Ehe die Ein—

willigung der Eltern und Vormunder erfor—
dert wird, iſt dieſelbe auch bey Ehen zur lin—
ken Hand nothwendig.

das. Dieſe Einwilligung kann, wenn ſie ver
weigert worden, von deni Richter niemals
ergunzt werden.

d. 846. Die Schließung einer Ehe zur linken Ehe-Con—
Hand ſetzt einen ſchriftlichen Contrakt noth— krakt.
wendig voraus.

F. 847. Bey deſſen Etrrichtung muß alles beob
achtet werden, was in Anſehung der Form der
Ehegelobniſſe vorgeſchrieben iſt. (F. 82. ſqq.)

g. 848. Jn dem Ehecontrakte muß der Verlobten
jedesmal eine gewiſſe Abfindung, zu ihrem
auskommlichen Unterhalte auf den Fall der
getrennten Ehe, beſtimmt ſeyn.

F. ßa9. Dieſe Abfindung kann in jahrlichen Ver—
pflegungsgeldern, oder auch in einer ein fur
allemal zu entrichtenden Capitalsſumme be—

ſtehen:g. 850. Jn dem SEontrakte muß zugleich be—
ſtimmt ſeyn: wie der Verlobten dieſe Abfin—
dung verſichert werden ſolle.

851. Jſt darin nichts beſtimmt, ſo hat dieſelbe
Neben die Rechte, welche bey einer vollgul—

tigen Ehe dem Gegenvermachtniſſe beygelegt

worden. (ſ. 466. ſqq.)
S. 852. Vor Errichtung eines ſolchen Contrakts,

in welchem die Abfindung der Verlobten ber
ſtimmt iſt, ſoll die Erlaubniß zur Vollziehung
der Ehe nicht ertheilt werden;

4. gzzz
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g. 853. Wenn nach wurklich geſchloſſenem Ehe—
contrakte ein oder beyde Theile vor der Voll—
ziehung der Ehe wiederum davon abgehen
wollen, ſo findet eben das Statt, als bey dem
Rucktritte von einem gultigen Ehegelobniſſe.

(J. 99. ſaq.)
d. 854. Wer alſo ohne Grund zurucktritt, oder

den andern Thoeil zum Rucktritte veranlaßt,
muß demſelben ſo viel, als der Vierte Theil des
im Ehecontrakte beſtimmten Capitals, oder der
zu Capital zu rechnenden Verpflegungsgelder
ausmacht, zur Schadloshaltung entrichten.

g. 855. Der Vollziehung der Ehe zur linken Hand
muß, ſo wie bey einer vollgultigen Ehe, das
Aufgebot vorangehen.

g. 856. Es iſt jedoch hinreichend, wenn in An—
ſehung eines jeden Theils nur bekannt ge—
macht wird, daß derſelbe eine eheliche Ver—
bindung ſchließen wolle.

9. 857. Daß bey der Proklamation des Brauti—
gams der Name der Braut, oder bey dem
Aufgebot der Braut der Name des Brautigams
genannt werde, iſt nicht nothwendig.

Vollaiehuug J. 858. Nach erhaltner Landesherrlicher Erlaub
der Ehe. niß, muſſen. beyde Theile bey dem landes—

Juſtizcollegio der Provinz ſich melden, und
den unter ihnen geſchloſſenen Contrakt zur Be

ſtatigung vorlegen.S. 859. Zu dieſem Contrakte muſſen ſie ſich vor
dem Gerichte, oder einem Commiſſario deſ—
ſelben kperſonlich bekennen, und die Feſthal—
tung durch Haudſchlag angeloben.

g. 870. Nach dieſer geſchehenen Verlautbarung

muß die Ehe durch die wirkliche Trauung an
vie linke Hand vollzogen werden.

S. 371. Beny der Eintragung der erfolgten Copu
lation in das Kirchenbuch muß ausdrucklich

ber
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Semerkt werden, daß die Ehe zur linken Hand
geſchloſſen worden.

F. 872. Alle verſonliche Pflichten, welche bey der Rechte und
vollgultigen Ehe Statt finden, gelten der Re— Pflichten

aus dieſerkgel nach auch zwiſchen denjenigen, welche ſich Ehe.
durch eine Ehe zur linken Hand verbinden.

d. 873. Die Frau erlangt. jedoch weder den Na—
men, noch den Stand und Rang des Man—
nes, ſondern behalt diejenigen, welche ſie vor
der Ehe gehabt hat.

g. 874. War ſie Wittwe, ſo muß ſie ihren Ge—
ſchlechtsnamen. wieder annehmen.

g. 875. Sie tritt nicht in die Familie des Mannes,
dund darf ſich ſeines Titels und Wappens nicht

bedienen. 1Jg. 876. Doch geht ſie in diejenige Gerichtsbarkeit
uber, welcher der Mann unterworfen iſt

g. 877. Steht ſie noch unter Vormundſchaft, ſo
wird dieſe bis zur erlangten Volljahrigkeit un
geandert fortgeſetzt.

g. 878. Auſſerdem aber wird eine ſolcFrau, in
Anſehung der Befugniß, mit andern verbind—
liche Geſchafte vorzunehmen, wie eine unver—
heyrathete volljahrige Frauensperſon betrachtet.

g. 879. Doch kann ſie; ohne des Mannes Einwils
ligung, keine Verbindungen eingehn, wodurch

ihre Perſon wahrend der Ehe verhaftet wird.
g. 880. Die Frau zur linken Hand kann von dem

Manne nur einen ihrem Stande gemaßen Un
terhalt fordern.

J. 881. Curkoſten ſind unter diefem Unterhalte mit
begriffen; nicht aber Prozeßkoſten, als in ſo
fern dieſe blos die Perſon der Frau betreffen.

HS. 882. Den Mann macht die Frau zur linken
Hand, ohne ſeine ausdruckliche Einwilligung,
nur in ſo fern verbindlich, als er durch die

J Hand?
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Handlungen der Ehefrau verhaftet wird. (9.
322. ſqq.)

beſonders in h. 883. Jſt die Frau zur linken Hand noch minder—
Vnſehung jahrig, ſo behalt ihr Vater oder Vormund die
des Vermo
gens. Verwaltung ihres Vermogens.

F. 884. Jſt ſie volljahrig, ſo verbleibt ihr ſelbſt die
uneingeſchrankte Verwaltung deſſelben.

H. 885. Der Mann kann auf den Nießbrauch
davon niemals Anſpruch machen.

d. 885. Die nach Statuten oder Provinzialgeſetzen
unter Eheleuten obwaltende Gemeinſchaft der
Guter oder des Erwerbs, entſteht niemals durch
eine Ehe zur linken Hand.

F. 887 Auch durch Vertrage kann unter ſolchen
S Eheleuten eine Gutergemeinſchaft nicht einge—

fuhrt werden.
g. 888. Hat die Frau etwas von ihrem Vermogen

dem Manne zum Gebrauch, zur Verwahrung
oder Verwaltung uberlaſſen, ſo hat ſie des—
halb eben die Rechte gegen ihn, als gegen

einqremden.
8. 889. Hat der Mann ſich etwas von ihrem Ver

mogen eigenmachtig angemaaßt, ſo kann ſie
daſſelbe auch noch in ſtehender Ehe zuruck
fordern.

ſ. 890. Gerath der Mann in Concurs, ſo hat
die Frau, wegen ihrer von demſelben eigenmach
tig an ſich genommenen Vermogens-Stucke,
eben die Rechte, wie die Ehefrau wegen ihres
vorbehaltenen Vermogens.

891. Hat der Mann von dem eigenmachtig
an ſich genommenen Vermogen der Frau et—
was verzehrt, verauſſert, oder ſonſt abhanden
gebracht, oder auch die Sache beſchadigt, oder
ſonſt verringert, ſo muß er auch in Anſehung
des Werths alles vertreten, wozu ein unred—

licher
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licher Beſitzer verpflichtet iſt. (Th. J. Tit. VIJ.
d. 222. iqq.)

d. 892. Sind aber bewegliche Sachen der Frau in
der Wirthſchaft des Mannes verbraucht oder
abgenutzt worden, ſo wird der Mann in Ruck—
ſicht der Vertretung, als ein Leiher angeſehn.

(Th. J. Tit. XXI. S. 248. ſqq.)
893. Wahrend der Ehe kann der Mann ſeiner der

Frau zur linken Hand keine Geſchenke machen, ſch
ſs lange Kinder oder Enkel aus einer vollgulti—
gen Ehe vorhanden ſind.

F. 894. Auch durch den nachher erfolgenden Ab
gang ſolcher Kinder oder Enkel gelangen die vor—

hin gemachten Geſchenke nicht zur Gultigkeit.
g95. Hat aber ber Mann keine Verwandten in
abſteigender tinie, ſo ſind ſeine der Frau zur
linken Hand gemachten Geſchenke, wie unter
Fremden gultig.

d. 896. Was die Frau von dem Manne an Juwe
len, Koſtbarkeiten, und uberhaupt zur Pracht
erhalt, wird in zweifelhaftem Falle nur fur ge
liehen geachtet.

H. 897. Dergleichen Sachen kann der Mann von
der, Frau, ober auch von einem Dritten, wel
cher ſie von ihr ohne des Mannes Einwilli—
gung erhalten hat, zu allen Zeiten zuruck for—

dern.d. 898. Auch gultige Geſchenke fallen, jedoch' nur
in ſo fern, als ſie noch vorhanden ſind, an den
Mann zuruck, wenn die Frau vor dem Manne
ſtirbt, und keine Abfommlinge aus der mit ihm
gefuhrten Ehe verlaßt.

d. 899. Dagegen bleibt jederzeit, und ohne Un—
terſchied der Falle, dasjenige, was der Mann
ſeiner Frau zur linken Hand an Kleidern,

c a Waſche
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Waſche oder ſonſt, zu einem ihrem Stande

gemaßen Unterhalte gegeben hat, wenn es auch
zur Zeit der getrennten Ehe noch vorhanden iſt,

ijhhr unwiderrufliches Eigenthum.
J. 90o. Alles, was vorſtehend h. 893. 894. 895.

von Geſchenken des Mannes verordnet iſt,
gilt auch von ſolchen, welche die Frau dem
Manne macht, je nachdem dieſelbe andere,

als mit ihm erzeugte Abkömmlinge hat, oder
nicht.

der BSurg 9o1. Will eine Frau zur linken Hand ſich fur
ſchaften. den Mann verburgen, io muſſen die Vorſchrifa

ten ſ. 344. 345. beobachtet werden.

F. 902. Wegen Burgſchaften fur Fremde wird
eine ſolche Fraunur als eine andere unverhey—
rathete Frauensperſon angeſehen—

ieggunn d. 903. Wird die Ehe zur linken Hand durch den

linkenHand
Tod getrennt; ſo findet wegen der Beerdi—

durch den gung und Trauer alles Statt, was bey vollgul—
Tod. tigen Ehen verordnet iſt.

g. 904. Dooch darf die Frau zur linken Hand nur
ihrem Stande gemaß begraben werden; und
nach dem Tode des Mannes, die Trauer nur
ſo, wie ſie unter Leuten ihres Standes ge—
wohnlich iſt, anlegen.

ſ. 9oʒ. Auf den Nachlaß der Frau kann- der uber—
lebende Mann, ſich keines Erbrechts anmaßen.

g. 906. Sie kann aber daruber auch zum Beſten
des Mannes durch Erbvertrag oder Teſtament,

wie fur einen Fremden, verfugen.g. 907  Sind aus der Ehe zur linken Hand Kin
der vorhanden, ſo bleibt dieſen die in dem
Ehecontrakte der Mutter verſchriebene Abfin—

dung.
gog. Andre Erben der Frau hingegen konnen

auf dieſe Abfindung keinen Anſpruch machen.
ſ. yo9.
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g. 9o9. Nach dem Tode des Mannes, erholt die

uberlebende Frau die ihr im Ehecontrakte ver—
ſchriebene Abfindung aus dem Nachlaſſe, als
eine Schuld.

d. 910. Verlaßt jedoch der Mann Kinder oder
Enkel aus vollgultiger Ehe, und nicht ſo viel
Vermogen, daß dieſelben zuſammen wenigſtens
halb, ſo viel, als die Abfindung betragt, zum
Erbtheile ubrig behalten; ſo muß das an dieſer
Halfte Fehlende aus der Abfindung erganzt
werden.

h. 911. Ein Gleiches findet Statt, wenn die Ab—
findung in Verpflegungsgeldern beſteht, und der

Ertrag des den Abkommlingen ubrig bleibenden
Nachlaſſes nicht halb ſo viel, als dieſe Verpfle—
gungsgelder, ausmacht.

F. 912. Die Frau zur linken Hand behalt aber
auch die Verpflegungsgelder, ſelbſt wenn ſie wie—
der heyrathet.

F. 913. Außer der Abfindung hat die Frau zur lin
ken Hand an dem Nachlaſſe des Mannes kein
geſetzliches Erbrecht.

g. Ji4j. Durch Erbvertrag oder Teſtament kann
der Mann, zum Vortheile der. Frau, wie fur
einen Fremden. verordnen, wenn er zur Zeit der

geſchloſſenen Heyrath keine Kinder aus einer
vollgultigen Ehe am Leben hatte.

g. 915. Waren aber damals dergleichen Kinder
vorhanden, ſo kann, ſelbſt wenn dieſelben in der
Zwiſchenzeit geſtorben ſind, der Mann ſeiner

Frau zur linken Hand nicht mehr, als den Zehn
ten Theil ſeines eigenthumlichen freyen Nach
laſſes letztwillig zuwenden.

g. 916. Die Abfindung aus dem Cheoontrakte
wird, wenn die Maſſe zum Behufe der Aus—

c 3 mitte
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mittelung dieſes Zehntels beſtimmt werden ſoll,
als eine Schuld abgerechnet.

d. 917. Die Frau erhalt alſo ein ſolches nach den
Geſetzen zulaßiges Vermachtniß noch uber ihte

Abfindung.

F. 918. Betragt das Vermachtniß mehr als den
Zehnten Theil des Nachlaſſes, ſo muß daſſelbe
auf ſo weit herunter geſetzt werden.

Verwand- H9. 919. Die Ehe zur linken Hand kann in eine
lung in eine vollgultige Ehe verwandelt werden.
vollgultige
Ehe. d. 920. Dazu wird die freye Einwilligung beyder

Theile, und wenn eine ganzliche Ungleichheit
des Standes obwaltet, auch der Conſens der
nachſten Anverwandten erfordert. (ſ. 30-33.)

H. 921. Hatten die Eltern des Mannes nur in eine
Ehe zur linken Hand gewilligt, ſo iſt zu deren
Verwandlung in eine vollgultige Ehe ein noch—
maliger Conſens derſelben nothwendig.

d. 923. Ueberhaupt aber muß in allen Fallen die
ausdruckliche Landesherrliche Erlaubniß hinzu—
kommen.

g. 924. Auf dieſe Erlaubniß ſoll niemals angetra
gen werden, wenn die Kinder aus einer voll—
gultigen Ehe, zu deren Begunſtigung die Hey—

rath zur linken Hand geſchloſſen worden, in der
Zwiſchenzeit geſtorben oder ſonſt abgegangen
ſind; und auch nur ein entfernter Verdacht
vorhanden iſt, daß dieſer Abgang durch Ver—
nachlaßigung, uhle Behandlung, oder auf andre

Art, von Seiten der Eltern veranlaßt oder be—
fordert worden.

g. 925. Nach erfolgter Landesherrlichen Erlaub—
niß muß der Mann vor dem Landes-Juſtiz—
Collegio der Provinz, oder einem Commiſſa—

rio deſſelben, perſonlich erklaren, daß er die
Frau
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Frau nunmehr fur ſeine wurkliche Ehefrau er—
kenne; und ihr alle mit dieſem Stande verbun—
denen Rechte einraume.

g. 927. Dieſe Erklarung muß die Frau, der Regel
nach, in Perſon annehmen.

d. 928. Jhr muß daruber eine formliche Ausferti
gung ertheilt werden.

F. 929. Ein Aufgebot iſt ſo wenig, als eine noch
malige Trauung nothwendig.

g. 930. Doch muß davon dem gehorigen Pfarrer,
zur Eintragung in das Kirchenbuch, Anzeige
geſchehen.

S. 931. Die Trennung einer Ehe zur linken Hand Dutth rich—
terlichenann, durch richterlichen Ausſpruch, nur in eben

den Fallen erfolgen, in welchen eine andere Ehe,
nach den Vorſchriften des Achten Abſchnitts,
getrennt werden kann.

d. 932. Doch ſind Vergehungen, welche zwiſchen
anderen Eheleuten die Trennungz der Ehe nach
9. 699-703. nur in einem hohen Grade be—
grunden konnen, auch in einem mindern Grade
ſchon hinreichend, den Mann zu dem Antrage
auf Scheidung einer Ehen zur linken Hand zu
berechtigen.

d. 33. Auch. muß der Richter, wenn die Frau
wegen bloß mundlicher Beleidigungen, oder
geringerer Thatlichkeiten die Scheidung ver—
langt, auf die Verſchiedenheit des Standes
zwiſchen ſolchen Ehelenten billige Ruckſicht
nehmen.

g. 934. Wiird die Ehe zur linken Hand durch Urtel
und Recht getrennt, und die Frau fur den ſchul—
digen Theil erklart, ſo verliert ſie die im Ehe—
contrakte ihr verſprochene Abfindung.

H. 935.. Auch muß ſie die Braut- und die von dem
Manne wahrend der Ehe erhaltenen Geſchenke,

c 4 in
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in ſo fern dieſelben noch vorhanden ſind; oder
fie dadurch noch wirklich reicher iſt, zuruckgeben.

9. 936. Die Hh. 899. bemerkten Sachen ſind jedoch
auch in dieſem Falle keiner Ruckgabe unter—
worfen.

J. 937. Kommt der Anlaß zur Scheidung zwar
von Seiten der Frau, aber ohne moraliſches
Verſchulden derſelben; ſo behalt ſie die Ge—
ſchenke, und der Mann muß ihr die im Ehecon
trakte verſchriebene Abfindung entrichten.

h. 938. Jſt der Mann der ſchuldige Theil; ſo
wird die der Frau gebuhrende Abfindung n ach
richterlichem Ermeſſen beſtimmt.

d. 939. Dieſe Abfindung kann, bewandten Umſtan
den nach, bis auf das Doppelte der im Ehecon—
trakte verſchriebenen Summe erhoht werden.

9. 940. Giebt der Mann zwar, jedoch ohne ſein
moraliſches Verſchulden, Anlaß zur Scheidung;
ſo findet die Vorſchrift d. 937. Anwendung.

g. 941. Jn allen Fallen, wo der Frau Verpfle
gungsgelder ſtatt der Abfindung zuerkannt ſind,
behalt ſie dieſelben auch nach geſchloſſener ander

weitigen Ehe.
8

t. 942. Die Frau kann fur dieſe Verpflegungsgel—
der Eintragung auf die Grundſtucke des Man
nes fordern.

S. ↄ43. Jſt dergleichen beſondre Sicherheit nicht
beſtellt, ſo haben ſolche Verpflegungsgelder das
Vorrecht der auf gerrichtliche Verſchreibungen
gegrundeten Anſpruche.

J. 44. Von den Rechten und Pflichten der aus
einer Ehe zur linken Hand erzeugten Kinder

wird
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wird im Achten Abſchnitt des folgen
dvehandelt.

XV.
Th. I. Tit.J. iſt die Faſſung des d. 978
 andert:

Entſteht die Richtigkeit der Ehe
Undleichheit des Standes, ſo ha

ſchuldige die Wahl: ob und wie la
die von dem Schuldigen nachzuſuch

penſation warten; oder ob ſie ſogle

Strafen der Eheſcheidung antragen

XVI.
Th. Ii. Tit. I. ſind die Vorſchriften ſ.

folgendermaßen beſtimmt:
g. 1047. Hat der Verfuhrer die Geſcl

ter dem Verſprechen der Ehe g
und ſtehen keine Ehehinderniſſe en
muß derſelhe von dem Richter, al
Zuziehung eines Geiſtlichen, ernſt
fordert und angemahnet werden, d
der Geſchwachten wirklich zu vollz

d. 1048. Weigert er ſich deſſen behar
zwar kein Zwang zur Vollziehun
vurch prieſterliche Copulation Stat

J. 1049. Dagegen ſollen aber in den
den Erkenntniſſe der Geſchwachten
Stand und Rang des Schwanger
uberhaupt alle Rechte einer geſch
den unſchuldigen Theil erklarten E
ſelben, beygelegt werden.

ĩ g. 1ozo. Dieſer Rechte ſoll ſie ſich im

teben, und bey allen Verhandlung
wurklich zu erfreuen haben.

c 5
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1051. Auch ſind ihr, zu ihrer Abfindung die
geſehlichen Eheſcheidungsſtrafen aus dem Ver—

mogen, oder den Einkunften des Schwange-
rers zuzuerkennen.

d. 1o52. Ob dieſe Strafen nach 9. 785. auf den

J

entgegen
ſtehn.

Vierten, oder nach d. 786. nur auf den Sech
ſten Theil zu beſtimmen, bleibt nach' Be—
wandniß der Umſtande eines jeden Falles, der
mehrern oder mindern von dem Verfuhrer ge—
brauchten Argliſt, der Große ſeines Vermo—
gens, und des Standes der Geſchwachten,
richterlichem Ermeſſen vorbehalten.

10s3. Wenn der Ehe des Schwangerers mit
der Geſchwachten geſetzliche Hinderniſſe außer
der Ungleichheit des Standes (9. 1066.) ent—
gegenſtehen, ſo muß der Richter gleich bey
Aufnehmung der Klage prufen: ob dieſe Hin—
derniſſe gehoben werden konnen.

d. 1054. Sind die Hinderniſſe ſo beſchaffen, daß
eine Hebung derſelben nach geſetzlichen Vor—
ſchriften erfolgen kann; ſo muß dem Schwan
gerer eine verhoaltnißmaßige Zeit beſtimmt
werden, binnen welcher derſelbe das Hinder
niß aus dem Wege raumen, und ſodann die
Ehe wurklich vollziehen ſolle.

g. 1055. Kann oder will er dieſes nicht bewur—
ken; ſo kann zwar auf Vollziehung der Ehe

nicht geklagt werden.
F. 1056. Dagegen muß aber der Schwangerer

der Geſchwachten die Eheſcheidungsſtrafen, nach

Beſtimmung 9. 1oz2. zu ihrer Abfindung ent—
richten.

4. to57. Auch wird der Geſchwachten in dem Ur
tel die Befugniß bengelegt, bis zu ihrer wirk
lichen Verheirathung den Namen des Schwoan
gerers zu fuhren.

g. 10s58.
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Fg. ioss. Vermdoge eben dieſes Urtels hat ſie ſich

in der burgerlichen Geſellſchaft aller Befug—
niſſe einer rechtmaßigen, obwohl geſchiedenen
Ehefrau zu erfreuen.

F. 1os9. Bey dem Genuſſe dieſer Rechte ſoll ſie
gegen jeden, der ihr den begangenen Fehler
auf irgend eine Art vorrucken wollte, von

dem Richter nachdrucklich geſchutzt werden.
S. 1060. Ergiebt ſich ſchon bey Aufnehmung der

Klage, daß das Hinderniß nicht geheben wer—
den konne oder wolle (1o54.) ſo bedarf es
zwar keiner Beſtimmung einer Friſt zur Voll—
ziehung der Ehe.

J. 1061. Dagegen finden alle Vorſchriften ſ. 1o56
1os59. auch in dieſem Falle Anwendung.

d. 1062. Auf Fuhrung des Namens des Schwan—
gerers ſoll nicht erkannt werden, wenn das
Ehehinderniß in, zu uahr Verwandtſchaft
beſteht.

h. 1063. Auch alsdann nicht, wenn der Schwan
gerer ſchon verheyrathet iſt.

H. 1064. Ueberhaupt kann die Geſchwachte, wenn

„ſie nicht ſelbſt adlichen Standes iſt, ſich
des adlichen Namens und Wappens des
Schwangerers in keinem Falle (ſ. 1049. 1057.)
bedienen.

g. 1065. Jn allen Fallen, wo der Geſchwachten
der Name des Schwangerers nicht beygelegt
werden kann, muß ſie von demſelben dafur

noch beſonders, außer der eigentlichen Abfin—
dung, entſchadigt werden.

J. 1066. Beſteht das Ehehinderniß bloß in der Un- z) Wenn un
gleichheit des Standes: (J. zo 33.) ſo muß hleghehee
der Schwungerer binnen einer zu beſtimmen— das Ehehint
den Friſt erklaren; ob er die landesherrliche dernit iß.

Er
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Erlaubniß zu einer Ehe zur linken Hand mit

der Geſchwachten nachſuchen konne und
wolle.

F. 1067 Sucht und erhalt er dieſe Erlaubniß
wurklich, ſo iſt ferner nach den Vorſchrif—
ten des Neunten Abſchnitts zu verfahren.

g. 1068. Kann oder will er die Erlaubniß nicht
ſuchen, oder wird ihm, dieſelbe verſagt; ſo
finden die Vorſchriften ſ. 1o56. 10s8. 10ʒ9.
und 1065. Anwendung.

J J g. 1069. Nach eben dieſen Vorſchriften iſt zu ver—

fahren, wenn die Geſchwachte von Anfang
an erklaret, den Schwangerer zur linken Hand
nicht heyrathen zu wollen; oder wenn gleich
bey Aufnehmung der Klage ſich mit Gewiß—
heit ergiebt, daß der Schwangerer die Er—
laubniß nicht auchen konne, oder dieſelbe nicht
ſuchen zu wenn, feſt entſchloſſen ſey.

g. 1070. Jn behotn Fallen (9. 1osg. 1069.) ſoll
jedoch nur auf die Eheſcheidungsſtrafen nach
g. 786. erkannt werden.

q Venn die d. 1071. Alle obige Vorſchriften (ſ rozz-1070)
Sachnnte gelten nur in dem Falle, wenn der Ge—
derniß ge. ſſcchwachten das Ehehinderniß unbekannt ge—
wußt hat. weſen.

ſ. 1072. Hat ſie aber daſſelbe gewußt, und iſt
ihr inſonderheit bekannt geweſen, daß der
Schwangerer unter Aeltern, Vormundern, oder
andern Perſonen ſtehe, ohne deren Conſens
er keine gultige Ehe ſchließen kann, ſo muß
ſie mit einer bloßen Abfindung ſich begnugen.

H Wenn kein d. 1073. Ein Gleiches findet Statt, wenn die
Eheverſpre

J

chen geſche  Schwangerung nicht unter dem Verſprechen
hen. der Ehe geſchehen iſt, und der Schwangerer

die Geſchwachte nicht heyrathen will.
HS. 1074.
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1o74. Ferner, wenn kein lebendiges Kind aus 59 Wenn

dem Beuiſchlafe zur Welt gebohren worden. kein lebendjie

ges Kind
5. 1o75. Jſt die Frucht in der Geburt, oder bin— rn

nen vier und zwanzig Stunden nach derſelben
verſtorben; ſo kann die Geſchwachte ebenfalls
nur Abfindung fordern.

9. 1076. Was Rechtens ſey, wenn die Geſchwachte 7) Wenn die
Geſchwächteſelbſt den Schwangerer zum Benſchlafe verleitet Verfuhrerin

hat, iſt d. 1040. verordnet. it.
J 1

XVII.
Th. II. Tit. II. ſind die ſ. ſ. 2. 3. 4. folgendermaßen

gefaßt:
F. 2. Gegen dieſe geſetzliche Vermuthung ſoll der

Mann nur alsdann gehort werden, wenn er
uberzeugend nachweiſen kann, daß er der Frau
in dem Zwiſchenraume, vom dreyhundert zwey
ten, bis zum zweyhundert zehnten Taqu vor
der Geburt des Kindes, nicht ehelich Ryge
wohnt habe.

g. 3. Grundet er ſich dabey in einem Zeugungs—
unvermogen: ſo muß er nachweiſen, daß derglei—
chen volliges Unvermogen, wahrend dieſes gan—
zen Zeitraums bey ihm obgewaltet habe.

H. 4. Grundet er ſich in der Abweſenheit; ſo muß
nachgewieſen werden; daß der Mann in eben
dieſem ganzen Zeitraume dergeſtalt ununterbro

chen von der Frau entfernt geweſen, daß er ihr

die eheliche Pflicht nicht leiſten konnen.

Axviſi.
Ch. II. Tit. Il. ſ. ſind die Worte:

5

den Fall des Tit. J. J. 1055. 10o56. ausgez
nommen,

weggeblieben.

Th. u.
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XxIX.
Th. II. Tit. Il. d. 592. 593. iſt die Faſſung dahin be

richtigt worden:
g. 592. Die aus unehelichem Beyſchlafe erzeugten
Kinder erhalten in allen Fallen, wo der Mutter

die Rechte einer wurklichen Ehefrau des Schwan—
gerers durch hrichterlichen Ausſpruch beygelegt
worden, die Rechte der aus einer vollgultigen
Ehe erzeugten Kinder.

H. 593. Dieſe Rechte verbleiben ihnen, auch wenn

die Ehe zwiſchen den Aeltern, wegen beharrli-
cher Weigerung des Vaters, durch die Trauung

nicht vollzogen wird.

XX.
Ch. Il. Tit. il. ſ. z98. ſind Z. 3. die Worte:

zur rechten und linken Hand,
und Z. 4. die Worte:

oder gerichtliche Vollziehung
wilgeſtrichen worden.

XXI.Th. il. Tit,. Il. h. 644. muß in der letzten Zeile der
Druckfehler:

fur ſich ſt. fur ſie
geandert werden.

xxll.
Th. Il. Tit. VIII. iſt nach dem ſ. 730. ein neuer

Paragraph eingeruckt:
F. 730 b. Wenn jedoch deraleichen an ſich nicht

wechſelfahige Perſonen aneine offentliche Caſſe
22

aus gegen ſie, ſo weit ſie uberhaupt Darlehne
oder Anſtalt Wechſel ausmuen, ſo entiteht dar

aufzunehmen fahig ſind, auch wechſelmaßige
Verpflichtung. xxii.

94
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XxIII.
Ch. II. Tit. R. iſt der ſ. 26. ſo gefaßt worden:

Jn wie fern dergleichen Militairperſonen in
perſonlichen Rechtsangelegenheiten, welche auf
ihr Gewerbe Beziehung haben, den Regiments—
oder den ordentlichen Ciilgerichten des Orts
unterworfen ſind, wird in der Prozeßordnung
beſtimmt.

XXIV.
Th. il. Tit. X. iſt der ſ. 96. ſo gefaßt worden:Elnem Beamten, dem aus dieſem Grunde die

Entlaſſung verſagt wird, ſteht dagegen die Be—
rufung auf die unmittelbare landesherrliche Ent—
ſcheidung offen.

Xxv.
Th. n. Tit.XVII. iſt die Faſſung des ſ. z3. folgen

dermaßen berichtigt:
Jn ſo fern bey Handlungen, welche die Ver—
außerung oder Verpfandung eines Grundſtucks,
oder die Belegung deſſelben mit einer bleiben—
den Reallaſt betreffen, zum Behufe ihrer Ein
tragung in das Hypothekenbuch, ein nochmaliges

feyerliches Anerkenntniß, entweder nach den
Vorſchriften ver Hypothekenordnung, oder nach
beſondern Geſetzen, erforderlich iſt, muß dieſe

Verlautbarung bey derjenigen Behorde, welche
das Hpothekenbuch fuhret, geſchehen.

XxvI.
Th. Tit. XIX. ſind die ſh. ſ. 16-31. folgenderma

ßen geandert:
K. 16. Arme, deren Verſorgung nach obigen

Grundſatzen, einzelnen Privatperſonen, Cor—
porationen, oder Communen nicht obliegt,

 oder von denſelben nicht beſtritten werden
kann,

t.
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kann, ſollen durch Vermittelung des Staats
in offentlichen Landarmenhauſern untergebracht

werden.
d. 17. Dies gilt beſonders von fremden Bettlern,

wenn deren Zuruckſchaffung uber die Granze
(J.4.) nicht rathſam gefunden wird, oder der
Zweck dadurch nicht erreicht werden kann.

18. Die Bettler in ſolchen landarmenhauſern
ſollen zu nutzlichen Arbeiten, ſo weit es ihre
Geſundheit und Krafte geſtatten, angehalten
werden.

19. Sie bleiben in der Anſtalt ſo lange bis man
verſichert ſehn kann, daß ſie ſowohl den
Willen, als die Gelegenheit haben, ihren Un—
terhalt auf eine andre erlaubte Weiſe, ohne
fernere Belaſtigung des Publikums, ſich zu
verſchaffen.

20. Die Straſſenbetteley ſoll nicht geduldet
werden.

21. Vielmehr liegt es den Polizeybehorden je
den Orts ob, dieſem Uebel mit Nachdruck

Hu ſteuern.
22. Sobald die 8. 16. gedachten Anſtalten ge
troffen ſind, darf niemand mehr einem Stra—
ßenbettler Almoſen geben.

23. Bielmehr muſſen die Straßenbettler aufge—
griffen und an diejenigen, denen nach den
Grundſatzen 7516. deren Verſorgung ob—

liegt, abgeliefert werden.
ſ

wWittel daiu. J.

24. Die Ablieferung geſchieht auf Koſten desjen
nigen, welcher fur den Bettler ſorgen muß.

25. Die Mittel zur Unterhaltung der Armen
ſollen, ſo viel als moglich, aus den Zinſen
der dazu bereits vothandenen Capitalien und
Stiftungen genommen werden.

g. as
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H. 26. Auch hat es bey dem zu ſolchem Ende theils
ſchon angeordneten, theils nach Bewandniß
der Umſtande, unter Erlaubniß des Staats,
beſonders zu veranſtaltenden Kirchen- und Haus
Collekten ſein Bewenden.

d. 27 Beſn der Unzulanglichkeit dieſer Beytrage,
ſind die Communen, unter Genehmigung des
Staats, den luxus, die Oſtentation, und die
offentlichen Beluſtigungen ihrer wohlhabenden
Einwohner, mit gemaßigten Taxen zu belegen
berechtigt.

F. 28. Alle Strafgelder, welchen nicht in den er—
gangenen Strafgeſetzen ſelbſt beſondere Beſtim
mungen angewieſen ſind, ſollen zur Verpflegung
der Armen angewendet werden.

d. 29. Zur Unterhaltung der offentlichen Landar
menhauſer iſt vorzuglich der Ertrag der Arbei—
ten der darinn aufgenommenen Perſonen be—

ſtimmt.
S. 3o. Ben deſſen Unzulanglichkeit kann der Staat

von allen denjenigen, welche von der Abſtel—
lung der Straßenbetteley Vortheil ziehn, ver—
haltnißmaßige Beytrage fordern.

F. z1. Die nauhern Beſtimmungen ſomohl hieruber,

Nals wegen der Einrichtung ſolcher Landarmen
hauſer uberhaupt, bleiben den beſondern fur
jede Provinz abzufaſſenden Reglements vor—
behalten.

Xxxviſ..
Ch. il. Tit. xx. iſt die Faſſung des ſ. 937. dahin

naher beſtimmt:

Wenn ſie jedoch die unzeitige Leibesfrucht bin
nen vier und zwanzig Stunden nach ihrer Ent—
bindunig den Gerichten vorzeigt; und weder

d beny
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bey der Obduktion, noch bey der vorlaufigen
Vernehmung der Gebarerin ſelbſt, ſo wie derje—
nigen, welche zur Zeit der Entbindung um ſie
waren, einige weitere verdachtige Umſtande
wegen etwaniger Abtreibung oder, Vernachlaßi
gung der Frucht ſich hervorthun; ſo ſoll die
Gebarerin mit der formlichen Criminalinquiſi-—
tion und aller Strafe verſchont, und nur mit
den Koſten der vorlaufigen Unterſuchung belegt
werden.

xxvm.
Ch. i. Cit. XX. lautet der d. 1007. dahin

 Minderjohrige Weibsperſonen ſollen in ſolche
Hauſer nicht aufgenommen, und wenn es den—
noch ohne Meldung, oder gar wider das Ver—
bot der Polizey geſchehen iſt, der Wirth oder die
Wirthin mit Ein- bis zweyjahriger Feſtungs? odẽt
Zuchthausſtrafe helegt werden.

xxix.
Ch. II. Tit. xx. J. 1514. ſind ʒ:7. nach den Worten:

in einem Brande

die Worte:oder bey Gelegenheit deſſelben

tingeruckt.

XXX.Th. II. Tit. XX. iſt der F. 1315. dahin beſtimmter

gefaßt.Jſt bey einem ſolchen zur Nachtzeit angeleg
ten Brande weder die h. 1512. bemerkte mord

brenneriſche Abſicht vorhanden geweſen; noch
ein Menſch an Leben oder Geſundheit auf vor
ſtehende Art!heſchadigt: gleichwohl aber durch
Einaſcherung von Hauſern und Gebauden ein
Schade von  Funfhundert Thalern oder. mehr

ver
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verurſacht worden: ſo findet die Strafe des
Schwerdts nebſt der Verbrennung des Korpers

Statt.
XXxI.

Th. li. Tit. XX. lautet der d. 1517. dahin:

uet

Jſt durch eine in bewohnten Gegenden vorſatz—
lich, jedoch ohne mordbrenneriſche Abſicht,
(F. 1512.). am Tage erregte Feuersbrunſt zwar
kein Menſch am leben oder Geſundheit verletzt
worden; dennoch aber an Hauſern, Gebauden,
Gutern und Vermogen der Einwohner ein Ver—
luſt von Funfhundert Thalern oder mehr ent
ſtanden: ſo wird der Thater mit lebenswieriger

Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe belegt.
A

D—
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